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? •% Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Len» wurde ein schwächerer englischer Angrifj

Im Handgranatenkanrpf abgeschlagen.
Bei Bezonvaux und östlich Pout-a-Mousson brach¬

ten Erkundungsabteilungen von kurzen Vorstößen in
feindliche Stellur ' ~ ' ' ' “

schinengcwehr zurück.
die Stellung mehrere Franzosen und 1 Ma-

Oefillcher KrteMch'avpltch.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Westlich Friedrichstadt wurden nachts angreifende

russische Jagdkommandos abgewiesen.
Y Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

In den Ostkarpathen kam es an mereren Stellen
zu Borfeldkämpfen, die für uns günstig verliefen.

Jf Nördlich des Oitoz-Tales war die beiderseirige
^Artillerietätigkeit zeitweise lebhaft.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
JL Westlich Panciu griff eine feindliche Kompagnie un-

siellussere Sicherungen an der Putna an. Sie wurde zurück-
Meschlagen. )
M ^ Mazedonische Front . ^
- Außer vereinzelten Erkunderzusammenstößen sind
kerne be,anderen Ereignisse zu melden.

$er Erste Generalqnartiermeisterr Ludendorff.
dieses

st .
t;
rn,
:rn.

Die Engländer erhielten die ganze Somme-Front.
Wie die ausländischen Zeitungen berichteten, soll¬

en dre Engländer die ganze Front bis zur
omme  übernommen haben, damit die stark ermü-

eten und durch den Frost der letzten Tage besonders
"̂ genommenen französischen  Divisionen sich in

wretten" können" "^ ^ ^'^^^ gröbere« Operationen vor-
w - ® ie  schwer sich die Engländer dazu entschlossen

ihre Front zu verlängern , geht aus
l? 1” lieben erschienenen Januarheft der fanatischen
«etzerin ^Iiatronal Review" hervor, in dem ein be-

Marineschriftsteller die Frage aufwirft , was
"liiand überhaupt davon habe, wenn der Landkrieg

'»w ^ JIt-evten  gewonnen würde, der Seekrieg
bliebe. Inzwischen mag den Eng-

e Tätigkeit auf den Meeren neue schwer^
En bereilen, zu denen auch noch andere kommen

des Materials jeder Art nach
gescheiterten Somme-Offensive läßt sich nicht in
^arRf,^ 0Crert e/. mö 9lid)en, wenn man eine neue,roch größere Offensive beabsichtigt.

vlieb.

OerMchifcher Kriegsbsrtcĥ :
' - - 1. ' - Wien,  22 . . Januar . '

Amtlich wird Verlautbart : ÄsHHW
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Im Oodobesci-Gebirge wurden feindliche Aufklä-.. ^ ^ vVvvv |u ^ cuuyt : iuutucu Teinoiune Villltw
">,?Aungstruppen abgewiesen. Oestlich von Nielnica in Wol-
UŜ SWNreN strenen Mf\+t>rUtnnan  SflÄrv/5t i cn  f tiel en  Abteilungen des Brünner Infanterie-
"'„'u.̂ glments Nr . 8 überraschend in die russischen Gräben

™örJ?5°^ ten  einen gefangenen Offizier, 109 Mann,
:n Maschinengewehr und einen Minenwerfer ein. Gut

- * -itetes Geschützfeuer fügte dem." - el—
tu««» prluste zu.

dem Gegner starke blutige

Keine

Südöstlicher KriegsscWplatz.
,.n «es Ochrtdasees vereitelten unsere Trup-
»en vorgestern einen feindlichen Vorstoß.
; Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

'̂ eultcelaud in vcutsn-er Hand.
lichê Hê Vz ^ ^ ^̂^̂

?ir vor zweieinhalb
S ? BdS5Jf ^ ^ unseres KB BS^ ĥnuptung unseres staatlichen Daseins und zur
^rung unserer Weltgeltung gegen unsere Feinde zuwn Waffen zu greifen gezwungen waren . Ter alte

die beste Abwehr der Hieb ist, trug"i“», u«ö ue|ic «luroent Der <ojeö ttt. trua
»ÄnÄ 16? siegreich an allen Fronten tief in Fein-
>e»land hinein, und gegenwärtig sind nicht weniger

831847 Quadratkilometer feindlicher Lander

von den deutschen und den uns verbündeten Heeren'
besetzt, wogegen die 900 Quadratkilometer deutschen
Bodens in Händen der Franzosen und die 28 231 Qua¬
dratkilometer österreichisch-ungarischen Bodens in Hän-
der der Russen überhaupt nicht ins Gewicht fallen . Auch
nach Abzug dieser von den Feinden besetzten Gebiete
umfaßt das eroberte Land eine Fläche, die fast genau
so groß ist wie das Deutsche Reich.

In ihrer an sich begreiflichen maßlosen Wut über
diesen ungeahnten deutschen Erfolg versuchen unsere
Feinde in ihrem systematischen Hetzfeldzug gegen
Deutschland in aller Welt das Riesenmaß von Arbeit
und Energie zu verkleinern, bas dauernd und mit wach¬
sender Anspannung für Verwaltung, Ernährung der
besetzten Gebiete und ihrer Bevölkerung geleistet wer-
den muß i«nd mit steigendem Erfolge tatsächlich geleistet
wird . Unbefangene Nrteile neutraler Beobachter mögen
besser als eigene Feststellungen in der Lage sein, das
Lügengewebe über die „barbarische" Herrschaft der
Teutscheu in den besetzten Gebieten zu zerstören . So
schreibt u. a. im „Vanguardia" der spanische Bericht¬
erstatter Rodino in einen, aus Wilna datierten Brief:

„Tie deutsche Energie beschränkt sich nicht allein
‘ ‘ " etdicdarauf , das Eroberte zu verteidigen. Sie ist vielfältig

und gleichzeitig so intensiv, daß sie andere Gebiete für
ihre Betätigung sucht.' Es genügen ihr nicht die
Schlachtfelder und die heimatlichen Gefilde. Ter Krieg
hat die Welt für Deutschland sehr verkleinert, aber des
wegen sichert es sich, indem es seine erstaunliche Kraft
auf das konzentriert, was ihm noch bleibt, gerade dort
seine Herrschaft. Energie erzeugt wieder Energie . Da¬
her haben sich jene besetzten Gebiete, die auf den ersten
Blick zu einer Schwächung führen mußten , weil sie
Energie verbrauchten, allmählich in feste Stützen des
Gebäudes verwandelt. Daß die Besetzung dieser Gebiete
Deutschland den tödlichen Hätz seiner Feinde zuge¬
zogen hat, daß diese es verstanden haben, ihr Schick¬
sal auszunutzen, indem sie sich seiner als eines mächti¬
gen Propagandamittels bedienten, um Deutschlands An¬
sehen in den Augen der Welt herabzusetzen und es mit
Schmach bedeckt dem Urteile der Geschichte zu überlie¬
fern, haben wir alle gesehen und bedauert ."

„Wenn nach Ende des Krieges und nach Verlauf
einiger Jahre die Geister sich beruhigt haben werden,
und es möglich sein wird, gleichmütig und unabhängig
zu urteilen , werden die Geschichtsschreiberdieses Krieges
im Besitze allen Materials , das die von Deutschland
rn den besetzten Gebieten geleistete Arbeit enthält , nicht
umhin können, sich aufs höchste zu verwundern , wenn
sie das Kapital von Energie und den Grad der

Kultur, den diese Arbeit
darstellt, betrachten. Die heutigen Heere sind Völker
in der Bewegung, und wo sie sich auch niederlassen
mögen, brauchen sie, um zu bestehen, eine neue Wirt¬
schaft. Aber es gibt viele Arten, sie zu schaffen, und
unseres Erachtens hat Deutschland es unvergleichlich
verstanden, sich seine Wirtschaft zu schaffen in unge¬
heuren Gebieten, in ganzen Städten mit dichter Be¬
völkerung, über die der .Krieg mit all seinen unver¬
meidlichen Verwüstungen gezogen war.meidlichen Verwüstungen gezogen war . Zunächst schien
es, als ob infolge des Schreckens alles Leben in diesen
Gebieten erstorben wäre: die Industrie gelähmt , der
Handel unterbrochen, der Ackerbau eingestellt, das gei-
" ~ " ' " “ lks ' - - ‘stige Leben aufgehoben, die ganze Volkswirtschaft in

Unordnung , ohne Behörden, die sie in so schwierigen
Augenblicken leiten und führen könnten. Der Er¬
oberer, der in erster Linie an das höchste Interesse
des Kampfes denkt, sucht für sich den ganzen mög¬
lichen Vorteil seiner Eroberung herauszuziehen, mag er
sie als vorübergehend oder endgültig ansehen . Aber
gleichzeitig, wenn er ein Gefühl für seine moralische
Pflichten hat, muß er versuchen, den besetzten Gebietenallen Mitteln das Leben wieder ' zurückzugeben,
es zu organisieren und wieder in Gang zu bringen.
Er muß die fremden Bedürfnisse mit seinen eigenen
in Harmonie bringen, muß Produktion schaffen, um die

Herzen der Unterdrückten verstehen. ssus?£
D»oiF Sa « k fftn̂ « an  versichern, daß niemalsein Bolk, das andere besiegte, sich so vorzüalick be-

*!' w>- da» tmm,  sich Vbmtfl nb“
, ,JKJ, *>« *«* Sett Metten G - dl - t - n be.mmrnt Seit fast zwei Jahren durchreise ick die von

Deutschland beichten Gebiete, und meine Aufrichtigkeit
dielet lÄfr .blC  Gesamthett meiner Beobachtung in

5U' "'menzufassen . Man mag sie wegen
U ^ nd dzerbrec, " anklagen, mag ihnen vollkommene
®25SJtt ^v* 0rim, t?n u£b Berge von Schlamm auf sie
werfen. Ich aber sage Euch, daß die Deutschen in den
heute von ihnen besetzten Gebieten sich wie^ ein vnrch
«nd durch zivilisiertes Bolk aufführen, und daß niorgen

Eem die Gesch ichte dies wird anerkennen müssen!"

Druck und Verlag von Arthur Jauder
iu Geisenheima. Rh. 17 . Jahrg

Uncle Salms „Glück".
Fabelhafter Rattonalwohlstand — die Masse» leide«

' I r; : ! M
Durch die ungeheuren MunitionSbestellunaen

Frankreich- und Englands und Rußlands und Italiens
rn den Vereinigten StEen ist ein fabelhafter Reichtum
in die ohnehin Mt Gold reichgesegneten Vereinigten
Staaten gelangt.' Die wn Europa" mit ' 'Jnd 'ustrie-Ar-

rMtei - - -tikeln nicht mehr versorgten Erdteile mußten sich mit
rhrem Bedarf nach AmerDt wenden und dort jeden cre-
sorderten Preis bezahlen. So ist der Nationalreichtuni
des nordamerikanischen Riesenreiches ins Grenzen-
lose angewachsen und .ein Nabob neben dem andern
ruckt vom Sattlerstuhl-̂ zur Prunkwohnung auf.

Da» Bolk aber leidet Not. l
e t a.^ cn,rnur  Nachteile dieser Bereicherung,

besonders die allgemeine Teuerung zur Last. Ein fran-
zöstscher Großindustrieller hat darüber in der „Opi-
nron einen sehr bezeichnenden Aufsatz veröffentlicht,
aus dem folgendes mitgeteilt sei:
-- ," Wie Frankreich im dollen Kriege, so klagt Ame-

rrka m tiefstem Frieden über den Mangel an Waggons
und Lokomotiven. Zu keiner Zeit sind soviel Kilo¬
meter von Eisenbahnen in die Hände der Gericht«-
vollzieher übergegangen. Ter Priester, der Arzt , der
Advokat, der Beamte, der Schullehrer, der Professor,
der Richter, oie Kreise, die von ihren Spargroschen
leben, sind « . harter Weise durch die eigenartigen Zu¬
stande der Tinge, die durch den Krieg zwischen den
anderen Nationen und der Bereicherung de» eigenen
Landes entstanden sind, betroffen.

„In fiskalischer Hinsicht wurden die Amerikaner
mit Steuern überhäuft, die man ganz einfach Kriec,»-
iteuern taufte. Man zahlt Steuern auf Bier , Wein,
Kaffee, für fertiggestellte Munition , auf alle Ein¬
kommen unter 3000 Dollar, welcher Art sie auch sein
mögen. — Auch die Ausländer werden besteuert ; Er¬
folg : bis zum August 1914 kamen seit 16 Jahren in -die
Vereinigten Staaten im jährlichen Durchschnitt
1 000 000 Einwanderer, von denen vier Fünftel in
den Vereinigten Staaten verblieben. Im Jahre 1913
sind kaum soviel Einwanderer angekommen, um die
Zahl der nach Europa auswandernden auszugleichen.
Augenblicklich hat die Nachftage nach Handwerkern ihr
Maxrmum erreicht; derart mußte man die Löhne er¬
höhen, und trotzdem gibt eS schwere und zahlreicheStreik«. ' |

„Der Wohlstand der Vereinigten Staaten ist ein
tatsächlicher. Der Krieg Europa- läßt zu diesem
grüßen Land, dessen Hilfsquellen ungeheuerlich sind
und dessen industrielle Macht kolossal ist, die Spar¬
groschen der alten Welt hinüberfließen. Dieser Wohl¬
stand ich sichtbar; aber man weiß auch', daß er zum
größten Teil das Erzeugnis des Krieges ist, daß der
geringste Hinweis auf einen mehr oder weniger nahen
Frieden gm Wall Stteet durch ein Slnden der Kurse
gekenntzeichnet wird. ' ( | .

„Ter Krieg wird einmal ein Ende nehmen . WaS
wird dann aus jenen Industrien werden, deren guter
Gang in Zeiten Allgemeinen Friedens nicht mehr auf¬
recht erhallen werden känn? Was wird aus den Fa¬
briken und dem Personal der Pont Powder Co., die
im Jadr 1916 75 000 Personen gegen 3000 im
Jahre 1914 in der Fabrikation von Explosivstoffen
beschäftigte, werden? Remington in Bridgeport:
Schwab in Bethlehem, Baldwin in Philadelvhia ar¬
beiten, unter ähnlichen Bedingungen. . . WaS soll
mit diesen Industrien nach dem Kriege geschehen?

„In Europa, in Frankreich vornehmlich kennt man
weniger die schwarzen Seiten Amerika» . Man stellt
sich die Amerikaner als glückliche Spieler vor , die jeden
Tag große Summen gewinnen, und die Zigarren so
dick wie HeringSbüchsen rauchen. Dieses Bild ist nicht
genau , eS darf in keinem Fall verallgemeinert werden:
es gibt Amerikaner, die das Glück begünstigt, es gibt
auch andere, die eS zu Grunde richtet." l t

A-Boots°Fallen.
England schießt unter dänischer Flagge.

Das biedere England, das sich so großmütig zun
Beschützer der lleinen Nationen aufgeworfen hat , dat
in der Pose des Beschützers des Völkerrechts eine Vor¬
stellung nach der anderen gibt, dieses selbe Englanc
läßt seine Schiffe unter neuttaler Flagge fahren unc
in der Maske des Neutrale«: heimtückische Ueberfäll«
auf deutscheU-Boote machen. Man lese:

„Am 12. Januar 1917 sichtete eines unserer Un¬
terseeboote im Englischen Kanal einen Dampfer unr
forderte ihn durch Signal auf, zu stoppen und en

.. .OK.
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fioot sit entsenden. Es wurden »schen
lteutralitätsabzeichen , die dänische - ! und die in
trotzen weißen Buchstaben aufgsm-Z ?>« Worte : ^5kai.
Lanmark. erkannt. Nach geraumseLeik wurde am Bug
-cs Dampfers ein Ruderboot sichÄur. Der Untersee-
lootskommandant glaubte nunmehr, einen harmlosen
tänischen Dampfer vor sich zu haben und näherte sich
hm. Plötzlich ließ der nur noch einige hundert Meter
mtfernte Dampfer seine Maskierung falle  n . Die
tzlanken vom achteren Ruderhaus fielen herab, und
s wurde ein beschütz von zehn bis fünfzehn Zenti.
nctcr Kaliber sichtbar, über dem die dänische Flagge
vehen blieb. Gleichzeitig fielen aus mehreren, bis da-
jitt unsichtbar gebliebenen, an der Breiseite oder vorn
tusgestellten Geschützen mehrere Schiisse, die in unmit¬
telbarer Nähe des Unterseebootes einschlugen. Es ge¬
lang diesem, durch schnellesT a u che n , sich der Gefahr
Sti entziehen. Es ist inzwischen einwandfrei festge-
'tellt worden, datz der — tatsächlich existierende —
Dampfer „Kai" bis zum 13. Januar 1917 (also einen
Dag nach dem Vorfall) in dem englischen Hafen Sun¬
derland gelegen hat . „ ^ „

Es kann also keinem Zweifel unterliegen , daß es
sich hier wieder um einen jener schamlosen Fälle gehan-
velt hat. in denen englische Dampfer als N-Bootsfal-
len neutrale Farbe« und Flaggen in gröbster Weift
mißbrauchen, um ihre Geschütze gefahrlos auf deutsch«
in Ausübung des legitimen Handelskrieges begriffen«
Kriegsfahrzeuge zum Schutz zu bringen . Datz dieser
Dampfer es nicht einmal für nötig gehalten hat, bei
Eröffnung des Feuers die dänische Flagge herunter¬
zuholen, sondern unter wehender dänischer Flagge ge¬
schossen hat. setzt der ganzen verbrecherischen Hand¬
lungsweise die Krone auf.-

Die Angst vor dem U-Booikriege.
wächst in England von Stunde zu Stunde . Ter früher«
ostafrikanische Reichskommissar Tr . Peters , der vor dem
Kriege in England lebte, hat zwar die Ansicht ausge¬
sprochen, datz England zurzeit für zwei Jahre Getreid«
vorrätig habe, aber in England selbst scheint man an¬
derer Ansicht zu sein : die radikal-deutschfeindlich«
„Daily Mail ", die Annoncenausgabe des „Times"-
Lords Northeliffe, sagt nämlich:

„Ter Feind zerstöre Tag für Tag etwa zehn¬
tausend Tonnen der Handelsflotte der Alliierten , unk
die einfachste Berechnung zeige, daß' dies im Jahre ein«
gewaltige Totalsumme ergibt . Das Blatt schiebt di«
Schuld auf das frühere AdmiraNtätskollegium. Car-
son müsse die N-Bootgefahr durch neue Schiffsbauten
durch Bewaffnung der Handelsflotte und durch ander«
Mittel bekämpfen, deren Geheimnis das Blatt nrchi
enthüllen will . Aber England dürfe Jetticoes Warnung
keinen Augenblick außer Augen lassen, daß die N-Boot-
gefahr jetzt größer fei akS fit irgendeiner früheren
Periode deS Krieges. "

mmm

Der Krieg zur See.
John Butts Kopfzerbrechen über de« Il-Bootkrieg.

In der englischen militärischen Wochenschrift„Land
and Water " yom 11. Januar erörtert A . Pollen als
bestes Mittel gegen U-Boote die Möglichkeit der Anlage
einer gewaltigen Minensperre  an der deut¬
schen Küste, die zehn bis 20 Mittionen Pfund kosten
würde. — Zn der Theorie  erklärt er eine solche An¬
lage für möglich.  Nachdem er aber dann ausgeführt
hat, daß sowohl die Minenleger  während der Är-
Sett als auch die Sperre selbst nach ihrer Fertigstellung
zegen feindliche Unternehmungen geschützt werden
müssen, kommt er zu folgendem Schluß : „Man kommt
am die Tatsache nicht herum, datz, solange die feind¬
liche Schlachtflotte intakt oder so gut wie intakt ist,
auch die offenbar wirksamste Gegenmaßregel gegen die
Kindlichen U-Boote für uns unmöglich gemacht ist."
Der Gegner ziehe eben unter modernen Verhältnissen
rinen bisher nicht vorausgesehenen Vorteil aus jeiner
„fleet in bring". / ■' •■■■ , ’1 . iv-

<L><hSiier u -ooot -vnsoig.
Eines der kürzlich zurückgekehrten U-Boote hat

vom 2. bis 6. Januar 8 Dampfer  mit einer Ge¬
samt-Tonnage von 14 728 Br .-Reg.-Tons versenkt
Zwei von den vernichteten Schiffen waren mit Kohle:'
beladen, je eins mit Eichenholz und Erz, die übrigen
nit Bannwaren verschiedener Art.

Die A-Boot -Fahrt im Atlantik.

Das Pei' terfche BnreaC meldet aus Rio de Janeiro,
der Marinemin 'ckter%?>< ?« einem Interview erklärt,
daß her Te.mpü̂ „Hudson Marn"  als deutsches
Schiff betrachtet uni deshalb nicht in Vernambuey in¬
terniert werde. Er werde als deutsch - Prise  dort
bleibe«. ' 'vH : T!

Von der seltsamen Fahrt eines deutschenU-Boots
in dem mittleren Teil des atlantischen Ozeans wird man
noch lange singen und sagen: Die prächtig gelungene
Ausrüstung eroberter feindlicher Dampfer als Kaper¬
schiffe wird dafür noch viel Stofs erbringen.

Aber auch als U-Boot selbst hat das Schiff gewal¬
tige Leistungen vollbracht:

In Rotterdam, dem großen holländischen Hafen,
sind zwei Kapitäne und 33 Mann der dänischen
Dampfer „Gerda" und „Chassiemaersk" angekommen.
die Mitte Dezember bei Finisterre von einem deut¬
schenA-Boot versenkt wurden . Am 16. Dezember wurde
die „Gerda" von einem deutschen U-Boot ohne Rum-
m:r angehasteu. Da » Schiff erhielt eine aus sieben
Köpfen bestehende Prisinbesahuva und wurde darauf
als Rettuttgssn/lf benust . _ .

Am selben 2a ->e wurde die „Chassiemaertzk" unge¬
halten und versenkt. Di- Besatzung von 19 Man » wurde
auf die „Gerda" gebracht, dann ging da» U-Boot
auf die Jagd nach anderen Schiffen. Das nächste Opfer
war der engNsche Dampfer „Bavhatt ", dessen Besatzung
von 30 Mann ebenfalls an Bord der „ Gerda" gebracht
wurde. h

Einige Stunden später ereilte den fapanischen
Dampfer „Takt Maru ^ dasselbe Los Hierauf erhielt
die „Gerda" Befehl . Finisterre anznlar .sen. Dort wur¬
den die verschiedenen Besatzungen gelandet , worauf
die „Gerda" selbst rutzerhalb der territorialen Gewäs¬
ser von der Prisenbesatzung mit Bomben zum Sinken
gebracht wurde. In zwei Tagen  hotte das deutsche
Ü-Boot zwölf Schiffe  versenkt , darunter norwe.
gische und portugjxstschH Fghrzeutze. . iJifil ' -

Griechenland auf den Knieen.
Reuter berichtet erfreut : I ^ ; ' :
„Telegrumm« aus Athen zeigen, daß d'e verbün¬

deten Gesandten mit der gegenwärtigen Haltung hin¬
sichtlich der Erfüllung der Forderungen der Verbün¬
deten vottMvdlq zufrieden sir*> Die Entlassung
der verhaftet«: Ne ntze  liste st hat begonnen und
eine große Anzahl von ihnen ist bereits nach Hause
zurückgekehrt. Es ist beachtenswert, daß den bedeu¬
tenderen do« tzKnru eine groß« Höflichkeit gezeigt
wurde. Nußerd« « schreitet auch der A b t r a n ' v c n
der Trupp - K «nirnterbroche » fort,  und wenn die
Haltung der WspiBrung so blMt , tote augenblicklich,
und sie ihre BerpfÜchtungen getreu ausführt . dann kann
man nur zusrlsprn fein und eine baldige Rückkehr
zu normaler». DezMmgen mit den Ententemächte » er¬
warten." ,

Armes GrkechvnÄnvl Wie lange mag eS noch
dauern, bis die griechischen Truppen für die Entente
ins Feld ziehe« müssen?:

Vtt

Allgemeine Kviegsnachvichten.\
Der italienisch-türkische Krieg i« Tripolis . >
Das italienische Kolonialministerium behauptet:
Die zur Verfolgung des am 16. Januar geschlagenen

Feindes entsandte Kolonne des Generals Lanni erreichte
ihn am 17. bei Agileh, wo er sich' zu erbittertem Wider¬
stand vorbereitet hatte. Trotz heftigen Sandsturmes , der
den Kampf sehr schwierig machte, entwickelte sich zwi¬
schen mittag und drei Uhr nachmittags ein Gefecht.
Der Feind wurde vollständig in die Flucht geschlagen
und zog sich nach Osten und Süden zurück. General
Latini hatte damit das ihm vom Gouverneur von Tripo-
litanien bezeichnete Ziel erreicht, die Zuara bedrohenden
Rebellen zu schlagen. Er kehrte, nachdem er ihnen
schwere Verluste beigebracht hatte , mit seinen Truppen
nach Zuara zurück. Die letzten Nachrichten besagen, die
Rebellen hätten am 16. Januar siebenhundert Tote
und tausend Verwundete, am 17. Januar hundert¬
zwanzig Tot, , und etwa dreihundert Verwundete ge¬
habt. Unsere Verluste sind leicht."

• ' „Urlaub" für Griechenland.
Die griechische Komödie hat einen vorlaufigey Ab¬

schluß gefunden. Griechenland muß sich bedingungslos
vor der Allmacht der Entente beugen. Der Vierverband
fühlt sich absolut als Herrn der Lage und setzt bereits
eine gnädig-herablassende Miene auf , freilich nicht, ohne
seine militärische Gewalthaberfaust fühlen zu lassen:

Die militärischen Vertreter der Entente fetzten den
griechischen Generalstab davon in Kenntnis , datz für den
Transport aller Kanonen und Maschinengewehre des
griechischen Heeres nach dem Peloponnes ein vier-
zehnrägtger Urlaub „bewilligt " sei, der am 20.
Januar beginnen solle. 1

Erhöhung der Eiscnbahnfahrpreise iu Frankreich.
Lyoner Blätter erfahren aus Paris , Herriot habe

im Finanzausschuß des Senats mitteilen lassen, er wolle
im Einvernehmen mit Ribot die Preise für Eisen-
»ahnsahrkarten  und Frachten erhöhen. Die Preis¬
steigerung solle zur Deckung der durch die Kohlenteu-
rrung verursachten Mehrkosten dienen.
■, > o.j., 2« israv »kalte an der Ostfront .' ‘

S« . bcr Gegend von Friedrichstadt, wo die letzten
nissj'schen' Angriffe zurückgewiesen wurden , herrscht
Hirne Kälte . Das Thermometer sank auf minus 20
^rad '. In den Karpathen beeinträchtigten Schnee»
ilürme am 20. Januar die Gesechtstätigkeit, am Li.
herrschte ttares Frostwetter . Auch in Rumänien macht
sich,die Kälte jetzt empfindlich geltend. .
M '" Braila  fest i« unserer Hand . '<
%"  Tie im feindlichen Ausland verbreitete Behaup¬
tung, Braila  sei von den Deutschen und Bulgaren
zeräumt, Galatz außer Gefahr , ist vollkommen aus der
ruft gegriffen.

OeffenMcher Anschlag de« Kaiserliche« Aufruf».
Vor einiger Zeit hat Bayerns Regierung den

Kaiser-Aufruf überall öffentlich anschlagen lassen. Ta»
Wird auch in Preußen geschehen: Der preußische Mi-
Nister veS Innern hat am 13. Januar auf telegra¬
phischem Wege angeorvnet, den Aufruf Seiner Majestät
des Kaisers und Königs an das deutsche Volk in
Stadt und Land tn Preußen durch öffentlichen Anschlag
schieumgst bekannt zu geben. >

I | Munitionsfabrik explodiert.
' In einer Munitionsfabrik  tn der Nähe von
London  ereignete sich eine Explosion. Man fürchtet,
daß es oaver zahlreiche Tore gegeben hat und großer
Schaden angerichtet worden ist. ! I ! t.

fileine fittefiänacSrtSTen.
" Eine neue Entente -Konferenz svlk müh' Peters¬

burg berufen worden sein. Ihr Beratungsthema sei die
Einführung des Z ivildsenst «» iy »Nen Entente¬
ländern.

" In dem holländischen Hafen und Seebade Vkisskngen
sind am Freitag wieder aus England '44 Fahrgäste für
Deutschland, darunter 80 entlassene Ztvilinternier te
angekommen. " l'1 '' ' i | j i r"V : I ' 1'%},

Abgeordnetenhaus.
— Berlin,  20 . Januar .M

Das preußische Abgeordnetenhaus beschäftigte siD oo:
heute in recht kurzer Sitzung mit einer Anzahl Inj, mcr
tiativanträgen . M c

Zunächst wurde der nationalliberale Antrag gcges
die Arreststrafe für Unterbeamte in zweiter und drit¬
ter Lesung erledigt. A Re

Danach behandelte man den fortschrittlichen An- ^ c\
trag über I ^Frauen im Gemeinde- ienste. M
In der Debatte, an der sich die Äbgg. Cassel (BPI Be^
von Kessel (kons.), Tr . Kauffmann (Zentr .), Fürbriy erf!
ger (natlib .), Lüdicke, (fre'kons.), Heins (Hosp. dg an
Kons.), Hirsch-Berlin (Soz .) und Rosenow (VP.) betet der
ligten, trat Abg. Heins sehr energisch gegen die pvli- mi!
tische Betätigung der Frau auf;  sie sei ein Attentat aus «in
die ' deutsche Familie. Ter Redner des Zentrums nah»! mit
eine Ausgleichsstellungzwischen beiden Richtungen ein,
Tie Frau gehört ins Haus, aber sie kann in vielen Fr»-
gen, besonders in sozialen, sehr ersprießlich und segenL
reich Mitwirken. — Ter Antrag ging an die Gemeinde- 6ue
kommission. 1 w"

Das Haus beschäftigte sich danach mit einem Au- 1? "
trage Tr . Heß (Zentr .) und Genossen gegen die

Bcvorzngnng der Borschiiler höherer LchranstaltcnM^ ^
In der Aussprache gab es gegen diesen Antrag keine«
eigentlichen Widerspruch, wohl aber erhoben JderhlM ^on
(freikons.) und Males (kons.) Bedenken gegen die such
liche Turchführung. Einig war man wohl darin , das
begabten Volksschülern der Weg zu höherem Studim ■i
freistehen müsse. Ter Antrag ging an die Unter-
richtskommission.

Ter letzte Punkt der heutigen Beratung betras
die Frage der W

Kriegs-Ghmnasiaste« . Hwal
Für sie verlangte ein Antrag Dr . Beumer (nth

sehr scharfe Rücksichtnahme. In dieser Hinsicht war mai seru
sich ganz einig. Tr . Leeder (kons.) berief sich aii — z
Hindenburg, der da sagte: „Jungens , lernt ihr eu« der«
Vokabeln, ich werde die Russen schlagen." Und aitf gef
Dr . Wildermann (Zentr .) hatte als Schulmann man Mil
werlei Bedenken, stimmte aber für den Antrag . T«
Antrag ging schließlich an den UnterrichtsairsschG
weiter. die

Das Haus vertagte sich dann auf Montag ml
der Tagesordnung : Fideikommißgesetz. Nus

. - Berlin,  22 . Januar . ßier
/ .(Eine seit langem heißumstrittene Frage gelangt zu 1

heute zur ausgiebigen Erörterung . Auf der Tage«
ordnung stand der Entwurf eines Fideikommrßgesetztt DiN!
der bereits früher das Haus und eine Kommrsn̂ „Na
beschäftigt hat. Der Entwurf ist jetzt dahin erwö ruf
tert worden, daß bäuerliche Stammgüter  ei «oerh
bezogen würden. ^ |_u . 1

Ein freisinniger Antrag Witt die Bildung vo>S t a
Fideikommissenwährend des Krieges verbieten [utn

Justizminister Bcsclcx: Die Landwrrtschaft wst Vre
in richtiger Mischung von Groß- und, Klernbetrreoe Lrso
am erfolgreichsten bleiben. Die erzieherischen Ausgab«ich -
des Großbesttzes können aber Fideikommisse am deW mr
erfüllen. Die richtigen Grenzen zu finden , darM
kommt es an. — Mit der Festigung des baner .lM
Besitzes wirds nicht minder dem Allgemeinwohl g<
dient. * . .

Abg. DewriUk (kons.): Die Vorlage scheint et»
bedeutenden Fortschritt gegen heute zu bedeuten. AR
die neue Festigung bäuerlicher Rentengüter wird $-2,
Hebung der landwirtschaftlichen Produktion beitragt

Abg. Bitta (Ztr .) : Die fideikommissanische BlNvH ^ n
des mittleren bäuerlichen Besitzes ist ein alter Wum ^
meiner Partei , und die dafür vorgeschlagene Fop " ve
scheint durchaus glücklich zu sein. Der Bauernstand '
der Jungbrunnen unserer Bolskraft . Ten fortschru
lichen Antrag lehnen wir ab. Wie viel Land in dies
Weise gebunden werden darf, darüber müssen wir >^ -
der Kommission sprechen. . _ . oern

Abg. Tr . Lohmann (ntl .)r Wir wissen nicht, >v-
che landwirtschaftliche Politik nach dem Kriege fomnje« at1
wird , und wir hätten daher die Zurückstellung d
Antrages gerne gesehen. Den fortschrittlichen Antli gaw
nehmen wir an. Für die Privilegierung großer ck̂ "
mitten in Zeiten neuer schwerster Steuerlast fehlt ui oen
ledes Verständnis. ^

Abg. Krause-Waldenburg (frk.): Es ist nicht1
erkennen, worin eine solche Bevorzugung liegen
Das Fideikommiß bildet jedenfalls die beste Form sl iels«
Fortbildung der landwirtschaftlichenKultur.

Abg. Waldstci« (Vp.): Der Reichstag hat sichf. !«rag
gegen die Ftdei-Kommifse ausgesprochen. Was hat d oeur
ganze Burgfrieden für einen Zweck, wenn solche N nd"
lagen niöglich sind. Die Wahlreform, über deren Munw
Wendigkeit man sich von Hoffmann bis Heydebrar rer
einig ist, bringt man dafür nicht ein. Die im ,G^
vorgesehene Erschwerung der ^ Fideikommißbildu«
(Zwang zum Wohnen auf dem Gute) hat gar
Zweck, weil niemand dazu gezwungen werden kM
Aus dein Gesetze spricht rn der Bestimmung über
vor-, nach- und unehelichen Kindern ein Geist, der
das bürgerliche Recht verstößt.

" Die Verlustlisten der engkk schen  Mütter vom
17. und 18. enthalten die Namen von 86 Offizieren
(11 gefallen) und 2966 Ma«n. p" !' ^ ‘ -(T ' : I

" Die englische Regierung beabsichtigt, einen Teil der
verfügbaren Ledervorräte zu beschlagnahmen.

" Nach einer Petersburger Depesche begibt sich der
zurzeit tn Kiew weilende rumänische Ministerpräsident
Bratianu für  unbekannt« Dauer nach Moskau . M

nm iiMi>ii» iiiii iii «J

Politische Rundschau. ©tat
:: Die Parlanicntspriisidenten beim Kaiser, t

in Berlin weilenden Parlamentspräsidenten der Awtm
vundmächte werden sich voraussichtlich Dienstag adauf
ms Große Hauptquartier begeben. Tie Herren rzur i
-taemps. Tr . Sylvester, 0. Simontüt ». Dr . ifgatst umfa
and Hadji Adil Beh werden vom Kaiser  empfa ><ersta>
werden und auch Gelegenheit haben, GeneralfeldMstj-,^
ßyatt v. Hindenburg und Generalquarttermeister LU»
Dorff zu sprechen. Vom Großen Hauptguartier tM.
die fremden Parlamentarier die Heimreise an . H

— Der Kaiser stattete am 18 Januar dem
«ikhcr Reservelazarett der holländischen Ambulanz
wen  Besuch ab.

- Fürst Bülow ist tn Berlin eingetroffen.
:r Gestohlene politische Geheincakten. Ein ed>te

rkger Schreiber des „VvlksauSschusses für rasche Ni
tampfung Englands " tn München, der mittels
br.ichs eine mit Schriftstücken gefüllte Ledertasche
»uv sie an den sozialdemokratischenLandtagSabü^ , }li
rieten Atter (Redaktionssekretärder Münchener
i\i Mark verkauft hatte, ist von der Strafkammer!
Landgerichts München I zu neun Monaten Geküü"



'

verurteilt woroen . Ais ericywereno gair vie i-semeiw
grfährlichkeit , auf diese Art einem politischen Bereit
sei ne Geheimnisse zu entreißen . Der Angeklagte wollt«
von niemand dazu verleitet worden sein . Das Gericht
wur zedoch der Meinung , daß das geschehen sein müsse

Frankreich.
• Der Krieg hat in Frankreich nunmehr das letzt«

Nestchcn von sozialdemokratischer „ Solidarität " ir
Scherben geschlagen. Die Zeitung „Depeche de Lhon'
meldet : Nach Aufhebung der Sitzung der französi¬
schen Kammer trat am Freitag die sozialistisch«
Kammergruppe  zu einer Beratung zusammen . Be!
Besprechung der gegen den Willen der Sozialister
crfolaien Interpellation Pressemane über die Antwort
an Milfon kam es zu so heftigen Auftritten,  das
der Friedensfreund Renaudel , der zur Mehrheit gehört

i mit 30 Anhängern die Versammlung verließ und ir
einem anderen Saale weiterberiet , wahrend Presseyran
mit 87 Freunden zurückblieb. - üiDWMWWW

Großbrjkan»üeri.
' Neue Susfragctteusorgen ergänzen den Trlknew

. quell , aus dem die englische Regierung so reich versorgt
Wird . Tie Tätigkeit der prügellustigen Damen ist ir
jüngster Zeit wieder sehr lebhaft . Tie Arbeit der eng¬
lischen Stimmrechtlerinnen scheint jedoch nicht in
Sinne der Regierung  zu liegen , denn » wie englisch«
Blätter berichten, hat die Polizei in den verschiedenen
Londoner Bureaus der Women Social and Political-
Union sowie in den Privatwohnungen der bekanntester
FÜHrerinncnLer Bewegung Haussuchungen  abge¬
halten . AuM die Führerin der Vereinigung erhielt

l Polizeibesuch , wobei sämtliche Nummern der Zeitschrift
der Organisation „Britannia " beschlagnahmt wurden

' Tie Stockholmer Zeitung „ Nya Dagligt Alle-
Schweperr.

. handa " meldet , daß die schwedische Staatsbahnver-
i waltung die Lieferung von 200 000 Tonnen bester
•f Steinkohle  in England nachgesucht habe . Die Lie-
1 serung solle im Laufe eines ^ halben Jahres erfolgen.
\ — Tie schwedische Post hat im Jahre 1916 die Beför-

derung von 5 Millionen Paketen , die für Kriegs-
« gefangene  bestimmt waren , vermittelt , gegen eine
Million Pakete im Vorjahre . iv . ;

. II Norwegen.
* Die norwegische Regierung hat das Bedürfnis.

. die Verantwortung zu teilen:
' norwegische Storthing hat eineu besonderen

Ausschuß ernannt , der dazu ausersehen ist , die Re-
i zu beratet Behandlung außerpolitischer Fragen
s sm  bm norwegischen Volke sieht man den kommenden
^Dinüen mit lebhafter Anteilnahme entgegen . Der
i „Rationalrat der norwegischen Frauen " hat einen Auf-
^ ruf erlassen , der alle Frauen,  verheiratet und un-
«verheiratet , auffordert , sich daraufhin registrieren

m lassen, ob sie gewillt sind, bet Kriegsausbruch in
i v ta ats-  oder P r rp atdt enste  gegen Entgelt ein-

treten . Die Regierung ist seit acht Tagen im Gange,
i Pie mitgeteilt wird , soll der Aufruf bereits guten
t ^ ^oben . Frauen aller Gesellschaftsklassen haben
l mr euttohnte  Registrierung unlfaßt

° Die „Partei von Stahl ".
, \ Ter Unabhängige Ausschuß für eine» deutschen
* Friede«

|at dieser Tage im preußischen Abgeordnetenhause eine
Versammlung seiner Vertrauensmänner und Berliner
Mitglieder abgehalten , in der der Leiter der Bewegung,
Professor Tr . Dietrich Schäfer , ferner der konserva-
tive Oberverwaltungsgerichtsrat Graf Westarp , der süd-

. deutsche Zentrumsmann Tr . Pfleger , Rechtsanwalt in
, Weiden , O.-Ps ., der sächsische nanonalltberale Tr.

- « ÄS
i Kaiser zur Versendung, in dem es heißt r

„Gleich unseren Tapferen an der Front wird unser
f öf nÜw äü. Stahl werden. Gott wird ihm die
" ll eben, mit dem schlteßlichen Siege einen Frie-
' durch Mehrung deutscher Macht

»r«SrLü b «I u.nb  Übersee unsere Zukunft vor neuen
s sichert. Im Vertrauen , daß des Vater-
>!landes voll ausgenutzte Machtmittel den Sieg gewähr-
^den^ "üor k die Gestaltung des erkämpften Frie-
jveus vor jeder fremden , den deutschen Interessen ab-
i dewahrt bleiben wird , ist das
* J 8 H r.ÖUdö  weiterhin zu jedem Opfer bereit.

schicksalsschweren Stunde steht es in
öu Ew . Majestät , seinem Fiih-

tker durch Not und Gefahr . Gott wird mit uns sein !"

Loka les und Provinzielles.
Geisenheim. 20. Jan . Dem Leutnant d. R.

Kompagnlefuhrer Himmel wurde das Eiserne Krer
asse verliehen, nachdem er schon früher dasjenige

.Klasse erhalten hatte.
2a  Jan . Der Postschaffner A

^Staßner wurde mit dem eisernen Kreuz ausgezeichnet.
22. Jon . Der Kaufmännische V.

sewe diesjährige Generalversamm
-auf Dienstag den 30. Januar abends 8 Uhr in das f
zur Linde in Geisenheim cinberufen. Die Tagesordi

ftimfaßt außer den sahnngsgemäß vorgeschriebenen Bei
Erstattungen und Wahlen den Beitritt zur Stellenlosen -U
^stutzuiigskasse und den Beitritt zur Kaufmännischen Ste
Vermittelung Wiesbaden-Rheingau

Geisenheim, 23. Jan . Das Wohltätigkeitsko
Iam Sonntag Abend ,» der Germania, das auf Beranlas
des Vaterländischen Fraucnvereins und der Evangeli
^rauenhilfe veranstaltet worden war, hatte sich eines

chten Besuches' zu Erfreuen. Die Besucher konnten
nit dem Gebotenen auch wirklich zufrieden sein. Es
ichte Kunst, die uns "an^de>n Abende gebolen ivurde . s
viarie Sauer , die bereils durch ihre Mitwirkung in
Dang. Kirche bekannte Konzertsängerin, entzückte die Zul
wrch ihre kunstvolleiidetc» Darbietungen. Sie besitzt

schöne klare Stimme, v̂erbunden mit einer sehr c
Aussprache, die besonders in den reizenden Liedern voll

Geltung kamen. Aber auch in den Zweigesängen , am
Schluß der Vortragsfolge bildete ihre Stimme mit der des
Herrn Sauerbreh ein formvollendetes Ganzes . Auch
dieser verfügt über ein hübsches, volles Organ , das eben¬
falls sehr anfprcrch. Herr Schmidt ans Frankfurt erfreute
die Zuhörer mit dem sehr wirkungsvoll vorgetragenem
Konzert für' Klarinette von C. M . v. Weber, gleichzeitig
wirkte er mit Herrn KammermusikerWendler aus Wies¬
baden und Herrn -Bingenheimer von hier in dem 1. und
2. Satz aus dem A-moll-Trio für Klarinette, Klavier und
Fagott von Beethoven mit, das den Anfang des Konzerts
bildete und von den Künstlern mit großer Hingabe und
großer Technik zum Ausdruck gebracht wurde . Herr
Kammermusiker Wendler, dessen ans Wunderbare grenzende
Meisterschaft auf dem Flügel wir in der Fantasie aus
Wallküre bewundern konnten, hatte ebenfalls die Begleitung
der von den Gesangkünsilernzum Vortrag gebrachten Stücke
übernommen. Den Künstlern, aber auch den Veranstaltern
sei auch an dieser Stelle für die in jeder Weise gelungene
Veranstaltung Dank ausgesprochen.

* Johannisberg , 19. Jan . Das hiesige Besitztum
der verstorbenen Frau Konsul Bauer, Schloß Hanselberg
mit dem gesamten Gut , ist durch Erbteilung auf deren
Tochter Frau^ Marie Wihelmi, Gemahlin des Herrn Adolf
Wilhelm! (iiUFa . Wilhemi, Hock & Co.) iu Frankfurt a M
übergeqangen.

B Mittclheim , 20 . Jan . Letzten Dienstag hielt im
Saalbau Nuthmann Herr Dr . v. Gerhard aus Frankfurt
a. M . auf Veranlassung des Kaufmann. Vereins Mittel-
Rheingau einen Vortrag über „Englands Kampf gegen die
deutsche Volkswirtschaft". Der Redner, welcher durch Ver¬
mittlung der Gesellschaft für Volksbildung in dankenswerter
Weise dem Verein zur Verfügung gestellt wurde , entledigte
sich ftiner Aufgabe mit Sachlichkeit und einer Hingabe an
den Stoff , d'e Interesse erwecken mußte. Herr Dr . v. Gerhard
erläuterte die Entwicklungsgeschichte der deutschen Vokswirt-
schaft nicht allein im Großen, er gab auch einzelne Stim¬
mungsbilder , die die Engherzigkeit unserer Vorfahren dem
Entwickelungsdrang einer neuen Zeit gegenüber ins richtige
Licht setzten. So lange Deutschland das Aschenbrödel unter
den Mächten Europas war , so lange es seine Bedürfnisse
in England deckte, war cs Englands Freund , das wurde
aber im Laufe der Zeit, als Deutschland aus seinen Dorn¬
röschen-Schlaf erwachte und mit Eifer und Gründlichkeit
seine Industrie ansbaute, anders. Die Erfahrungen welche
die Engländer , um sich gegen die Invasion deutscher Industrie
erzeugniffe zu schützen mit der „Made in Germany Ver¬
ordnung " in ihrem eignen Lande machen mußten , ist genug¬
sam bekannt. Von dieser Zeit an hatten wir in England
nicht mehr mit Sympathien zu rechnen, sondern nnr noch
mit Haß , mit dem schmutzigen Neid des wirtschaftlichen
Wiedersochcrs, der einsehcn muß, daß der wirtschaftliche
Gegner seine Sache besser macht als er selbst. Wir waren
oft geneigt anznnehmen, daß cs nur gewisse Kreise in Eng¬
land sind, welche uns unsere wirtschaftlichen Erfolge miß¬
gönnen, ober das ist nicht der Fall , vielmehr ist es das gan,«
Volkstum, welches uns den Platz an der Sonne nicht
göiiuen will, den mir uns durch unsere Tüchtigkeit erobert
hoben. Der Engländer ist cs aber immer gewohnt gewesen
der Lieferant der ganzen Welt zu sein und kann es nicht
verschmerzen, daß mir ihm in die Parade gefahren sind.
Daher aueii dieser Krieg, der den Haß natürlich nur noch
entfa cht hat. Sei es drum, aber geradezu um Eng¬
land für seinen Hochmut gebührend zu strafen, müssen wir
weiter kämpfen, bis mir den Sieg errungen haben. Ein
Land kan» nur dann ein erfolgreiches Industrieland sein
ung bleiben, wenn es die entsprechenden BodenschätzeKohlen
und Eisen besitzt und in dieser glücklichen Lage sind wir
denn »ach der anfgestellten Berechnung werden wir , selbst
bei einer weiteren Ausdehnung unserer industriellen Betäti¬
gung, länger, sogar wesentlich länger, mit unseren Kohlen¬
lagern auskommen, als wie die Engländer, wir haben also
ein positives Recht auf eine freie Entfaltung unserer in¬
dustriellen Kräfte. Der gewandte Redner erntete für seine
interessanten Ausführungen reichen Beifall.

* Eltville , l9 . Jan . Eine furchtbare Tat hat sich hier
Mittwoch Abend ereignet. Nach Schluß der Fortbildungs¬
schule gerieten der Elektrotechniker Franz Rath , sowie der
Arbeiter Karl Bienstadt, die beide 16 Jahre alt sind, in
einen Wortwechsel. Im Verlaufe dieses Wortwechsels fließ
Rath dem Bienstadt mit einem Dolch in die Brust , was
den Tod zur Folge hatte. Die Leiche wurde bald darauf
durch Passanten gefunden, ein herbeigeholter Arzt konnte
nur noch den Tod feststellen. Die Gendarmerie nahm den
Täter fest und ermittelte auch sofort die Zeugen der Tat.

X Bingen , 21, Jan . Im Bahnhof Bingen ist ges¬
tern Vormittag ein Güterzug mit einer Rangierlokomotive
zusammengestoßen. Eine Anzahl Wagen und die Lokomo¬
tive des Güterzuges entgleisten. Die Storung des Betriebs
hatte nicht die geringste Wirkung ans den Durchgangsver¬
kehr und wurde in kurzer Zeit beseitigt. Einige Bedienstete
des Zuges trugen leichte Verletzungen davon

X Spreudlinge» (Rheinhessen), 21. Jan. Hier wur¬
de eine Versteigerung von Ackerland abgehalten wobei ganz
riesige Preise bezahlt wurden, auf alle Fälle solche Beträge,
wie man sie hier schon lange nicht angelegt hat . Für
das Kloster Ackerland wurden 4,00—4,50 Mk., also für
den Morgen >800 Mk. geboten. Früher stellte sich der
Morgen hier auf etwa 1000 —1200 Mk.

:r?
Ans aller Wett.

** Tod durch den Rodelschlitten . Gymnasiakpro -ck
fessov Bode in Kassel  wurde beim Verlassen seines
Hauses am Kirchweg von einem mit drei Kindern
besetzten Rodelschlitten überrannt und derartig heftig
zu Boden geschleudert, daß er eine Gehirnerschütterung
erlitt . Tsiv 60jährige gesunde Mann starb nach .kur¬
zer Zeit , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu ha¬
ben . — Beim Rodeln fuhr in Würzburg der 14 jährige
Ghmnasiast Martin Steidle gegen einen Baum . Ei
erlitt einen Schädelbruch, dem er im Juliusspital
erlag . ' - ! - ' : ; j

**  Gilt musikalisches Ereignis war kn Danzig
das Konzertdes einarmigen Pianisten Hermann Paschke.
Dieser verlor im November 19i4 durch' jdxie  feind»

!*. F̂tt  einer überraschenden Fertigkeit der ihm ae-
oliebeneu linken Händ , so daß seine iettiae T ^cknik
allgemeine Betvunderung findet . Cl”e ie5t0C ,£ ect)mr

,vttschgetötet wurde in Ra-

schütter »ng. die den Tod herbeiführte ŝchwere Gehirn-

r!finnCt hl Verhältnissen . Die Gemeinde wollte für ihnschon die Krankenhauskosten berobl»» . is * & 1 »
daß er ein" SSxftgSt.

, . Echlnnmx z»,schrauber. Ueber 60 Seehunde sind
l^ e^ tirigen Fangzeit allein in den Gewässern

ÄÄt" 8'- *4  MLfw
s t. ü  Stkaßenbahnschasfnerinnensircik wie

8ingbc6ur8 hat Berlin infolge rechtzeitiger Einigung
über den Lohn nicht erhalten . Tie Schaffnerinnen er-
halten einen Stundenlohn von 43 Pfennig , ferner eine
monatliche Zulage von 5 Mark pro Monat für jedes

l3 Jahren . Die Fahrerinnen erhalten bei
acht Stunden Dienst 4,60 Mark und eine Kabrrulaae
STr 00 P? nntg so daß sich der Tageslohn bei L
maler Arbeitszeit auf 3,20 Mark stellt.
, _ " ^ eibrie,, .ewTtebstähle sind die neueste Die-
bevspezialitat . ^.ie Sache vollzog sich sehr einfach : eine

bon  Hfflchlkrn kaufte gestohlene Riemen und
bot diese gleich dem bestohlenen Betriebe wieder an.
Durch allzu voreiliges Anbieten hat in Berlin eine
der beteiligten Banden aber die Polizei auf ihre Spu»
ren gebracht ; es erfolgten Verhaftungen.
. . " Furchtbare llnwcttcr i« Italic » . Secolo mel¬
det aus Fwrenz in Mittelitalten : Ter durch das Um

in  Toscana ist enornft
Lte Saat ist bereit« vollständtg zerstört . Ter Verkehr
hitt Florenz und Umgebung ist beinahe vollkommen
iuUerbrochcn . Ein Stück der Provinztalftratze ist in

tk Wenn das Eis dir Watten deckt. Aus Wyk
auf Föhr wird berichtet: Gegenwärtig bevölkern die
Rot - oder schwarzen Gergänse in großen , wolkenähn¬
lichen Schwärmen die Ränder der Tiefen , Lehen . Gaten
und Lohen , um hier Nahrung zu suchen. Allmählich
erheben sie ihre gewaltigen Stimmen , und weithin höri
man ihre Zänkereien und Beratungen , so daß sie der
Volksmund nicht selten als die Geister der edlen , freien
Friesen bezeichnet, die klagend ihre versunkenen Lande
umschweben. Wennd as Eis die Watten deckt und vom
Heben und Senken des Wassers Risse und Spalten
bekommt , sind Adler und Krähen schnell bereit , einen
lohnenden Fischfang zu betreiben , der auch nicht ohne
Geschreiund Lärm abaeht . Im Nebel erscheinen sie in
lyren Sprüngen uns Bewegungen als in kritischer Lag«
nach Hilfe rufende Menschenkinder. Nahen sich indesser
irregefuhrte menschliche Retter , so erheben sie sich in

Luft . Bei tiefen Ebben werden nach anhaltendem
Ostwind nicht selten Muschelbänke bloßgelegt , deren
Inhalt , die Miesmuschel, während des Weltkrieges als
Volksnahrungsmittel Bedeutung erlangt hat . Tann sink
hier die Krähen geschäftig. Sie können zwar die Mu-
j«hel mit dem Schnabel nicht öffnen , aber sie fliegen
mit dem Schalentier hoch und lassen es auf Steingeröll

®$ alc  zerspringt dann , und die bungrigen
Bügel verspeisen das Tier als Leckerbissen. ^

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 22. Jan . Amtlich. An keiner Front

größere Kampfhandlungen.
TU Gens , 23. Jan . Wie der Mali » aus New Aork

meldet, enthalten die amerikanischen Blätter seit 48 Stunden
nichts anderes als Berichte über Taten des deutschen neuen
Kaperschiffes. Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro
übersteigt die Zahl der von dem deutschen Schiffe versenkten
Dampfer die bisher bekannt gegebene Ziffer. Die dortigen
Blätter nennen die Ziffer, sie ist aber in dem Telegramm
des Pariser Blattes ausgefallen. Die vermutliche Zahl der
gekaperten Dampfer wird auf 9 angenommen, die in Per-
nambuko gelandete Besatzung der versenkte» Dampfer besteht
aus 170 Engländer 54 Franzosen nnd 12 Amerikaner.

TU Rotterdam , 23. Jan . Nach näheren Nleldungen,
hat die Erschütterung infolge der Explosion in der Muni¬
tionsfabrik bei London noch ans 22 kin. die Fensterscheiben
der Häuser zerstört. Ein Eiscnstück von sehr großem Ilm¬
fange ivurde auf das Dach eines Hauses geschleudert und
ein anderer Eisenblock in den Gasbehälter einer Gasanstalt
der exp'0>iert<̂ so daß, bi* Flamm m bis in den Himmel,
loderten . Aut dem Plätze, iva die Munitionsfabrik gestan.
den hat, hat sich eine tiefe Grube von 100 m. Länge , 88
m. Breite gebildet. Man schätzt die Zahl der Toten au^
rund 100, die der Verwundeten auf 400 . 5 Feuerwehr¬
leute konnten noch lebend unter den Trüminern einer
Blaschine hervorgezogen werden, deren Kesfel vollständig
explodiert »var. Der Chemiker Angell, einer der be¬
deutendste» jüngeren Wiffenschastler. Englands , ist dabei
getötet morden. Er halle sich von der Universität Oxford
der Regierung zur Verfügung gestellt.

TU Amsterdam , 23. Jan . Holländische Kaufleute'
die in den letzten Wochen und Monaten in Rußland weilten,
und dieser Tage in ihre Heimat zurückkehrten, bringen sehr
beunruhigende Gerüchte über den inneren Zustand in Ruß-
laud . lieberall im Lande gähre es, ganz besonders aber in
de» beiden Hauptstädten Petersburg und Moskau, ' wo , eine
regelrechte- polizeiliche Schreckensherrschaft bestehe. In
Moskau ist es in der letzten Zeit zu vielfachen blutigen
Zusammenstößen zwischen der Polizeibehörde und dem
Niilitär gekommen, bei denen es hunderte von Verwundeten
gab und die Moskauer Spitäler sind damit überfüllt.

Mmie haben inder
Leirendeimer Leitung

den denkbar besten Erfolg.



2\  MMiorien verr Atrerit.
Die Welt will betrogen sein.

Adele Spitzeder wird selbst im Grabe noch vor
Neid grün werden . Tie lumpigen paar hunderttauseu!
Taler , die sie den Leuten mit ihrer „Dachauer Bank'
abnahm , haben damals die ganze Welt in Bewegung
gesetzt, aber die Gerichte sagten ihr , sie sei mit ihrer
10 Prozent Zinsen , die sie aus neuen Einlagen zahlte,
eine ganz plumpe Schwindlerin gewesen, trotz des rie¬
senhaften Zulaufs . Und jetzt macht sich da in Berlin
Frau Maria Kupfer geborene Heinemann auf und legt
die Leute glatt mit 2Vs Millionen hinein , glatt , ohne
Mühe , ohne Aufregung , ganz „vornehm " im Stillen.
Und das noch in der aufgeklärten Reichshauptstadt
Mehr kann man wirklich nicht verlangen . Also:

Maria Kupfer , geborene Heinemann , lebte bis zum
Ausbruch des Krieges in Leipzig . Sie kam dann nach
Berlin und betrieb ein Geschäft mit Brotkartentaschcu
und anderen Massenartikeln . Trotzdem das Geschäft
recht gut ging , genügte sein Ertrag noch nicht den An¬
sprüchen der verwöhnten Frau , die stets gewohnt war,
sehr luxuriös zu leben . Tann mietete sie vor etwa
eineinhalb Jahren Bülowstraße 56 Geschäftsräume und
gründete dort auf den Namen ihrer Tochter unter
der Firma Gertrud Kupfer , Nahrungsmittelimport , ein
Geschäft . Gleichzeitig mietete sie am Kaiserdamm 14
eine Siebenzimmerwohnung , die sehr elegant  ein¬
gerichtet war . Um das notwendige Kapital zu be¬
schaffen, knüpfte die noch ziemlich jugendlich erschei¬
nende, etwa 40 Jahre alte Frau zumeist mit älteren
vermögenden Herren Verbindungen an und ließ .auch
ihre zwanzig Jahre alte Tochter Gertrud , die eine be¬
kannte Schönheit ist, nach Berlin kommen. Die Woh¬
nung am Kurfürstendamm erhielten sie nur die Auskunft,
riöser GeseUschaften. Tie besten Stadtküchen und Re¬
staurants lieferten die erlesensten Tiners und Sou¬
pers , zu denen die teuersten Weine verabreicht wurden.
Um die Einleger sicher zu machen, wies Frau Kupfer
einen mit gefälschten Stempeln versehenen

TeNHavtt kamen nach der Bülowstraße , fanden avch
in ven Geschäftsräumen nur noch Kriminalbeamte , dp
alles durchsuchten und beschlagnahmten . In der Woh
nung am Kufürstendamm erhielten sie nur die Auskunft
Fra « Kirpser und ihre schöne Tochter seien nicht da
Leive Fronen find , wie erwähnt , verhaftet , die Ermitt
langen sind noch nicht abgeschlossen. ,

Wie können wir große Mengen
^ von Kartoffeln sparen. M

Hage mann,  Kgl . Garteninspektor -Herford . M

Rotariatsakt
vor , den sie selbst geschrieben hatte , und in dem kla n g-
volle Namen  von Männern aus der Handels¬
welt  mit großen Einlagen als Teilhaber standen.
Ihren eigenen Namen konnte Frau Kupfer nicht ver¬
wenden , da sie mit dem Offenbarungseid belastet war.
Ter Umstand , daß sie reiche Zinsen versprach , und
der geschickt verfaßte Notariatsakt brachte ihr bald eine
Menge Einleger . Sie selbst sicherte sich ein Jahres¬
gehalt von 12000 Mark . Tie Geschäftsräume in der
Bülowstraße wurden jetzt besser ausgestattet , statt einer
Maschinenschreiberin arbeiteten nunmehr drei . In dem
Privatkontor hinter den offenen Räumen erschienen
bald ungezählte Leute , die ihr Geld der Gesellschaft
zur Verfügung stellten . Tie klangvollen Namen des
„Not ar ia tsa ktes"  lockten und machten sicher, nicht
minder die versprochenen Mi nd estzi nsen  von .fünf
Prozent und hohe Gewinnanteile.  Tie Austeilung
der Zinsen und Gewinne erfolgte auch immer pünktlich.
Und so floß der Gründerin das Geld in Strömen
zu . Tie Einrichtung der Wohnung am Kurfürsteudamm
wurde immer reicher . In den feinsten Wäsche- und
Kleidergeschäften war Frau Kupfer eine hervorragende
Kundin.

Tie Kosten der Lebenshaltung konnten aber we¬
der aus dem Gehalt noch aus dem Ertrag des Privat¬
geschäftes gedeckt werden . Frau Kupfer bestritt sie
ebenso wie die fälligen Zinsen und Gewinnanteile stets
aus den Einlagen neuer  Teilhaber , darunter nicht
nur Geldleute aus Berlin , sondern auch aus Leipzig.
Wien und anderen Großstädten , darunter auch gewiegte
Kaufleute . Ein unvorhergesehener Stoß aber blies jetzt
endlich das

ganze Luftgebäude zusammen,
und die letzten Einleger büßen nach den bisherigen
Feststellungen 21/3 Millionen Mark ein . Tie bestürzten

Ter Pi lz „ Phytophthora infestans " vernichtet jetz
große Kartoffelmengen , besonders wenn diese Kartoffeli
hoch aufgeschichtet liegen , wie es in den Aufbe>
wahrungsräumen  vieler Verwaltungen zu sehei
ist. Tiefer Pilz ist leicht zu vernichten , wenn zwischer
die Kartoffeln etwas Schwefel gestreut  wir!
und die Lust von unten hindurchstreichen kann . Be
großen Massen schüttet man die Kartoffeln auf eine zehr
Zentimeter hohe grobe Schlackenschicht oder auf Latten
rosten. Im Haushalt bewahrt man die Kartoffeln i k
Kisten auf , die im Boden und an den Seiten möglichf
diel, etwa fingerdicke Löcher  haben und auf viel
Ziegelsteinen stehen . Auf je einen Zentner  Kar
toffeln streut man dann etwa zehn Gramm fei
iten Schwefel  dazwischen . Bei so aufbewahrten Kar
toffeln wird man äußerst selten eine faule finden
die Kartoffeln keimen wenig und behalten dadurck
größeren Nährwert . Auf alle Fälle müssen jetzt in
Januar alle Kartoffeln genau durchsortiert und wi,
oben angegeben , aufbewahrt werden . Wir kommen bv
dieser Aufbewahrung ohne Einschränkung mit unserer
Vorräten sicher 8—14 Tage weiter . ; ■ ■

Aber auch unser Saatgut ist teilweise durch der
Pilz verseucht . Verseuchte Saatkartoffeln bringen keim
Lrträge , hingegen stecken sie noch gesunde Pflanzer
Mi und verringern dadurch die Ernte ganz bedeutend

Um nun brauchbare ptlzsrete Saatrartosfeln zu ve-
kommen und um die Saatkartoffeln selber zum größten
teil für die Volksernährung sicher zu stellen , müssen
vir Pflanzkartoffeln aus Stecklingen heranziehen . Die
tzcranzucht aus Stecklingen ist nicht neu , jeder Züchter
oon Kartoffelneuheiten kennt sie, um auf diese Weise
möglichst schnell große Mengen heranzuziehen.

1. Von 6—7 Zentnern Saatkartoffeln können wir
auf diese Weise genau so viel Pslanzkartoffeln bekom¬
men, wie sonst von 100 Zentnern in den Boden ge¬
brachte . Wir sparen also 93 Prozent oder rund 90
Prozent . Erwähnt sei nur , daß der Kreis Herford ca.
100 000 Zentner Saatkartoffeln verbraucht . Ganz
Deutschland 120 Millionen Zentner . Tie auf diese
Weise nur in den sog. Kleingärten ersparte Menge
Saatkartoffeln würde uns auf 8—14 Tage mit Speise¬
kartoffeln versorgen . ^ _

2. Aus Stecklingen herangezogene Kartoffelpflan-
zen liefern genau denselben Vollertrag einer Saat¬
kartoffel . ' ^ .

3. AuS Stecklingen herangezogene Kartoffeln sind
nicht vom Pilz befallen , denn Stecklinge von pilz¬
verseuchten Keimen sterben schon als Steckling ab . Zur
Auspflanzung kommen daher nur völlig gesunde Pflan¬
zen und dadurch wird die Ernte wesentlich großer.

4. Tie aus Stecklingen herangezogenen Kartoffeln
können mindestens 14 Tage , meistens 3 Wochen eher
geerntet werden als solche aus Saatkartosfeln.

Aus obigem ergibt sich, daß wir:
a) durch sorgfältige Aufbewahrung unsere Kar¬

toffelvorräte um mindestens 8 Tage verlängern können;
b) daß wir durch Heranzncht der Snatkwt ?vdit

durch Stecklinge , nur für sog. Kleingärten , snr wc.tere
8 Tage Eßkartoffeln gewinnen und

c) daß - er Ertrag der aus Stecklingen herange¬
zogenen Kartoffeln um mindestens 14 Tage eher ein-

Wir können also, wenn wir nur wollen , für 4
bis 5 Wochen Eßkartoffeln gewinnen . Das bedeutet
das vielgenannte ..Durchhalten ".

Mariarme, schäme dich!
floheiten der Franzosen a « wehrlosen deutschen

fangenen und Verwundete » .
Aus eidlichen Aussagen deutscher Soldaten:
Am 26. Februar 1916 hatten die Franzosen i»

ber Champagne einen Angriff gemacht und hierbei a«
;tner Stelle den deutschen Graben überrannt . Sh
nachten dabei verschiedene Deutsche zu Gefangenen.
Liner von ihnen , ein Gefreiter , gab sich mit erhobene»
fänden gefangen , wurde aber trotzdem von de»
Franzosen erstochen.  Als nachher die wehrlose«
befangenen zusammengetreten waren , und sich schon an
»em Abtransport in der französischen Stellung besau,
»en, warf ein Franzose eine Handgranat,
zwischen  den Trupp , wobei dem Musketier Otto z
eilt Bein fortgerissen wurde , während der Sergeant
einen Splitter an den Kopf erhielt.

Der Infanterist Jakob W. wollte am 12. Juni 19:
bet Valencourt seinen verwundeten Leutnant , der zu
Beobachtung vor die deutsche Linie gekrochen war , utt
Hilfe brauchte , zurückholen, verlor aber selbst dabt
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durch eine Granate , die den Leutnant tötete , ein Bei»
Bald daraus fanden ihn die Franzosen und trug«
ihn in ihren Schützengraben . Als nun die Deutsch«
fortfuhren , die Franzosen durch Feuer zu beunruhige«
erklärten ihm die Franzosen , wenn das noch so weit«
ginge , würde ec zu ihrem  Schutze vor den  Grab « .—
hingelegt.

Bei den Kämpfen um Fort Douaumont wurde ai
22. Mat 1916 der Musketier Alfons R . von den FraL
zosen unverwundet gefangen genommsA Er mußt
aus der französischen Kampfzone einen verwundet«
französischen Offizier zurücktransportieren und belaß
dabei einen Schrappnellknieschuß . Erst auf inständiz
Bitten ließen ihn die Franzosen in einen Unter
stand  hinein , in dem auch der Zeuge Musketier ß
verwundet lag , und verbanden ihn nur sehr notdürftil abt

L

Da niemand weiter für ihn sorgte — er war oi Gr,
dem blanken Boden gebettet —, und er auch nur ga» schj
mangelhast ernährt wurde , trat Wund fieber  hinM
Er starb am 28. Mai . In roher Weise warfen di vor
Franzosen seine Leiche vor die Tür , wo sie F . oi
nächsten Tage noch liegen sah . der

Max F . wurde bei Verdun verwundet und i
einem französischen Feldlazarett operiert . Während de
Narkose schnitt ihm jemand mit dem OPerationsmestz g rt
aus die linke Schulter die Worte ein : „mort aux buchet
(Tod den Boches). Einige Tage darauf hatte der de«
sche Oberleutnant K. im Hospital 39 dies gescht 1U‘)
und den Chefarzt darauf hingewiesen . Dieser aU.
hatte nur ein Lachen für diese rohe Gemeinheit übrUmv

Dem Infanteristen Christoph St . war bei d»
Kämpfen an der Somme das linke Auge ausgcschvsst!
vorden und infolgedessen die Stirn stark angefchwolsß
anscheinend hatte auch sein Geisteszustand dadurch ge
litten . Trotz hohen Fiebers sollte er die Krankeust»
auskehren . Da er sich weigerte , erhielt er 14 Tch
Gefängnis , die er sofort verbüßen mußte . Im (Ä
Angnis erhielt er täglich einen Liter Milch . Zu esse
zab es nichts . Infolgedessen wurde ec schwach, er «uo
Fieber steigerte sich.  Nach acht Tagen hatte c>äuc
41 Grad . Nun erließ ihm der Arzt den Nest ic Hee
Strafe mit den Worten : „Sie bekommen jetzt Fleisch
Suppe und Gemüse , stehen Sie auf und fegen Ä ein
das Zimmer ." Da aber seine Geistesstörung stark p
nahm , kam er in Einzelhaft und starb  nach m  Pen
Tagen . ' und

Der Reservist B . — ein Bayer — war uni»
vundet in französische Gefangenschaft geraten und lä>>
zere Zeit im Steinbruch beschäftigt , wo er sich ei
schweres Lungenleiden  zuzog . Er kam nat'
Lyon in eine zugige Reitbahn , in der sich sein Leid» .,
sofort verschlimmerte , so daß er bald im Lazarett stafi

Auf Korsika haben die Franzosen die deutsch«
Verwundeten sogar mit noch offenen Wunden im Me»
baden lassen. Wenn die Gefangenen sich weigerten , wq
den sie unter Bedrohung mit dem Revolver zum Bad«
gezwungen.

neis
zige

Krkanntmachimg.
Mittmoch , den 24 . ds . Mts . kommen in den

Kolonialwarenhandlungen von H. Laut, Konsumverein,
Th . Ober und Mich . Schmitt Wwe.

Teigwaren
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:
für Nr . 301—450 der Lebensmittelkarte von 8—9 Uhr

451—600 9—10
601 —750
751 —900

„ 10 - 11 „
11—12

901—1015
1—150

I ", 151 - 300 „

12—1
2— 3
3—4

, Auf die Person entfallen 100 Gramm uud kommt
Quadrat 66 zur Entmertuna.

Bemerkt wird, daß nicht nur Schnittnudeln , sondern
auch alle mitgelieferten Teigwaren abgenommen werden
müssen.

JtUtlwadj , den 24 ds Mts . kommen in den
Kolonialwarenhandlungen von G. F . Dilorenzi , Joh.
Badior und PH. Nägler

Graupen
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:
für Nr . 151—300 der Lebensmittelkarte von 8—9 Uhr

„ 301 - 450 S '4 „ 9 - 10 ..
451 - 600 „"WM .. „ 10- 11 ..

" 751 - 900 „ n
„ 901 - 1015

601 - 750 „f „ 11- 12; ,;
11 12 1 „
„« 2 3 „

1- 150 „ME ., „ 3 - 4
Auf die Person entfallen 120 Gramm und kommt

Quadrat 67 zur Entwertung.
Geisenheim,  den 22. Januar 1917.

Der Beigeordnete . : Kr einer.

intiMn fertigt tlynellltens
pUrfidrutffßmliindßr

Kekanntmachnng.
Donnerstag den 35 . ds. Bits . kommen in der,

Kolonialwarenhandlungen von Ant. Warzelhan, A. Kor¬
ber, Jos . Specht und Jos . Schädel

Gries, Haferflockeii und Grütze
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:
für Nr . 1—150 der Lebensmittelkarte von 8 —9 Uhr

151- 300 .. „ 9 - 10 „
„ „ 301 - 450 10- 11 .,

„ 451 - 600 „ „ „ H - 13 .,
„ „ 601 - 750 „ „12 - 1 „

„ 751 - 900 „ „ „ 2 - 3 „
„ „ 901 - 1015 „ „ „ 3 - 4 „

Auf die Person entfallen Gries 100 Gramm und
Quadrat 68 zur Entwertung . Für Haserflacken und
Grütze je 35 Gramm und wird hierfür Quadrat 69
entwertet.

Die Fteischkarten für die Zeit vom 22 . l. Mts.
bis einschl. 18. Februar 1917 werden Donnerstag
den 25 . ds . Mts . nachmittags ausgegcben wie folgt;
von 2 '/L" bis 3' / , Uhr für die Inhaber der Lebensmit¬
telkarten " Nr . 1- 150, 391 - 530 , 741 - 850,
von 3 '/»- 4 Uhr „ 151- 300, 531 - 660 , 851- 960,

4 —41/2 „ H 301 —390 , 661 —770 , 961 —1016.
Bei der Empfangnahme der Karten sind die Lebens,

inittelkarten vorzulegen und wird ersucht nur solche er-
ivachsene Personen 'zu beauftragen, die über Zahl und
Alter der Familienangehörigen genaue Auskunft geben
können.

Geisenheim,  den 22. Jan . 1917.
Der Aeigcordnetc.

: r e m e r.

2 Zimmer-
Wöhmg

zn vermieten.
Steiuheimcrgartrnl 1

Heft- »id öttmstroh
bekommt znm Verkauf näch¬
ste Woche und fortwährend
zu haben. Aus Verlangen
ins Haus gefahren von

G. Dillmann.

?jg Aus mein - ,» Kager hier stad pt haben:
Gesägte kyauisierte Pfähle.
Kyanisierte Weinbergsstückel 1,50 1,75 und 2,00 w. lang.
Gesägte imprägnierte Pfähle.
Gerissene imprägnierte Pfähle , trockene Ware.
Kyanisierte und imprägnierte Baumstützen verschiedene
Dimensionen.
Imprägnierte und kyanisierte Pflöcke. 2, 2 '/s und 3 m.
lang. Zopf 7, 8—12 dick.

Eine Partie Eichen-Pfähle billigst.
Geschnittene Tannen -Schwarten vm 1,30 Mk.

Zu haben bei
Gregor Dillmnim, Geisenheim.

)erh
Reg
»nse

Froi

sich

tille:
Heer

von

Zigarettendirekt von der Fabrikdirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. Klelnverk. I,8 Fig. 160
100 ,, „ 3 », 2.30
100 ,, ,, 3 », 2.50
100 „ „ 4.2 3.20
100 .. „ 6,2„ 4.50

Versand nur gegen Nach¬
nahme von 100 Stück an.

Hotel, Restaurant , Cafe
Rotel zur Qinde

Telefon Nr . 205.

ZiaarrOÜ »rima Qualitäten von
— - 100 .— bis 200 — M. p . Mille

Goldenes HausZigarettenfabrikV,.u
BERLIN, Brunnenstr. 17.

Frisch eiiiqelrosfeii
Große saftige Apfelsi¬

nen » nd Citronen.

Arpfel
Ais Gemüse:

Blumenkohl, Wirsing,
Weißkraut,Krauskohl, Endi¬
vien. Feldsalat, Erdkoh'.rabi,
Gelbe Rüben, Weiße Rüben.
Meerrettig ,Zwiebeln, Knob
lauch bei

?>ill»»,a » i, Marktstr.

Über

Kauf, » , gedildete L ^Dame
oder nicht mehr mehr - ^
pflickittger Zerr von xumi
großer Rheingauer Firma , auf
zu baldigem Eintritt , beilMas!
gutem Gehalt gesucht. sten

Schriftliche Bewerbun unse

Schriftleitung 'z dieser Ze^ ixjsch,
tunq erbeten. ' ' mebä

Berschtedene Sorten
Korde

sowie das Ansdrssern^
derselbe» undRedenweideii
empfiehlt

Franz Rückert.
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